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1861. 


„Annehmen? oder Ablehnen?“ 


So wurde jüngſt von einem beliebten Dr: 
gan der Preſſe in der Flottenangelegenheit ge— 
fragt, nachdem der Nationalverein dem preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter von Roon 10,000 Gulden 
als Beihülfe zum Bau einer deutſchen Kriegs— 
flotte unter preußiſcher Führung überſandt hatte. 
— Bei der Gewißheit, daß ein preußiſcher Kriegs⸗ 
miniſter eine zu große Vorliebe für den Natios 
nalverein, dem Geber dieſes Geſchenkes, wohl 
nicht hegen dürfte, feine Sympathieen für das 
ſtehende Kriegsheer ihn die Wichtigkeit der 
Schöpfung einer deutſchen Flotte vielleicht ver⸗ 
kennen laſſen und er als Vertreter des fpecifis 
ſchen Preußenthums auch keinen großen Gefallen 
an den Beſtrebungen des jungen Deutſchthums 
haben werde, konnte jene Frage nicht auffallen. 
Der Herr Kriegsminiſter hat fie aber glänzend, 
ganz in dem Sinne, wie es zu erwarten war, 
beantwortet. Er hat das Scherflein in Gnaden 
„Angenommen“ und nicht unterlaſſen, dafür 
dem Verein ſeinen „Dank“ auszuſprechen. — 
Wenn dies ein preußiſcher Kriegsminiſter gethan 
hat, dann müßten mindeſtens die vorlauten Stim⸗ 
men Derer verſtummen, deren Vorbild er ſein 
ſollte und die ſich gar nicht entblöden, das Pro⸗ 
ject öffentlich zu bekriteln und lächerlich zu ma⸗ 
chen. — Wo bleibt da die Hoffnung auf ein 
elniges Deutſchland, wenn Anſtrebungen der 
edelſten Art einer fo haͤmiſchen gehäſſigen Male⸗ 
diction unterliegen. — Die Theilnahme der gro⸗ 
ßen und kleinen Städte in Preußen für die Ver⸗ 
ſtärkung der preußiſchen Kriegs flotte iſt fortwäh⸗ 
rend im Wachſen begriffen. — In den ſtadtiſchen 
Behörden Berlins, Breslaus ic. iſt die entſchle⸗ 
denſte Neigung vorhanden, die Krönungsfeier 
durch das Geſchenk eines Kanonenboots erſter 
Klaſſe (Preis 80,000 Thlr.) zu verherrlichen; 


Marianne. 
(Fortſetzung.) 

Plötzlich brach Baron Stern eine kaum begonnene 
Rede ab, und war nach flüchtigem Gruße hinter den 
nahen Gebüſchen verſchwunden. Eine Lücke der Hecke 
zeigte mir noch einmal ſeine hohe Geſtalt und ihm zur 
Seite die kleinere eines Mädchens. So zierlich ſchlang 
nur Eine dad rothe Tuch um das anmuthig erhobene 
Köpfchen. Arme Marianne! 

Verſtimmt, denn das leere Geplauder war mir mit 
einem Male noch läſtiger, als zuvor, verließ auch ich 
den bunten Kreis und wandelte langſam den Weg ent⸗ 
lang, der mich jetzt wieder meinem Ziele zuführt, und 
mit jeder Biegung mir neue, alte Bilder weckt. 

Dort drüben am Fuße des grünen Berges machte 
ich Halt, und ſchaute unmuthig grübelnd in das kleine 
runde Becken der Muſchelquelle. An drei Stellen regte 
ſich das Waſſer, und leiſe quollen aus tiefem Grunde 


denſelben Plan hat die Kaufmannſchaft in Bers 
lin gefaßt; jede der Städte Breslau, Danzig 
und Köln hat 100,000 Thlr. gezeichnet, ja ein 
Schwarzwälder Bauer übergab der Heidelberger 
Nationalvereins-Verſammlung 500 Fl. mit dem 
Bemerken, daß feine Frau und ſein verheirathe⸗ 
ter Sohn jedes auch noch 500 Fl. geben ſollen, 
damit man im Norden ſehe, daß auch im Schwarz⸗ 
wald es Leute gäbe, die für die Sache des gro— 
ßen Vaterlandes fühlen und handeln. — Wie 
dieſer Bauer Sinn für die Sache hatte, fo iſt 
dies unter andern auch von preußiſchen Sol» 
daten der erſten Compagnie des zweiten Garde— 
Regiments im Cantonnement zu Diedersdorf an 
den Tag gelegt worden, welche auf einem Scheu: 
nenflur für die preußiſche Flotte die Summe von 
3 Thlr. 6 Sgr. ſammelten und an die Redaction 
des „Preuß. Volksbl.“ einſandten. — Sind dies 
keine Beweiſe eines patriotiſchen Aufſchwungs, 
die wahrlich eine größere Bedeutung haben, als 
die Verſammlung der Conſervativen, die am 20. 
d. M. in Berlin getagt hat, wo der Handwer⸗ 
ker einen natürlichen Allürten zu finden hofft, 
der ihn gegen die „Gewerbefreiheit“ ſchützen und 
ihm „Selbſtſtändigkeit in der Familie, Selbſtſtän⸗ 
digkeit im Gewerbe, Selbſtſtändigkeit im Beſitze“ 
verſchaffen ſoll. — Und dieſer Allürte ſoll der 
Grundbeſitzer ſein!? — — 


Zur Situation. 


Noch immer iſt der politiſche Horizont nicht 
aufgeklärt. — Im Vordergrund ſteht die Zuſam⸗ 
menkunft des Königs Wilhelm mit Kaiſer Na⸗ 
poleon in Compieégne, ein Exreigniß, welches fo- 
gar die italieniſche Frage in den Hintergrund 
ſtellt, deren Loͤſung vielleicht in Compiegne ſich 
naht. — Aber nicht allein dieſe, ſondern auch 
die Löfung anderer europäiſchen Fragen koͤnnen 


Sand und kleine Steinchen herauf. Auch winzige Muſcheln 
ſollen zu Zeiten darunter ſein, daher der Name. 

„Wie die ſpiegelnde Fläche dem Herzen des Menſchen 
gleicht! Alles eben und ruhig dem raſchen, oberflächlichen 
Blick. Aber dem ſchärferem Auge regt es ſich und wogt 
es ohne Unterlaß. Aus unerforſchter Tiefe quillt es 
herauf, daß die klare Fluth ſich trübt, daß des Himmels 
leuchtendes Blau ſich nimmer drin ſpiegelt. Und wie 
ſelten, daß aus unſcheinbarer Muſchel die lichte Perle ſich 
hebt.“ 

Immer mußte ich an die Marianne denken. Ob 
das kleine Dorfmädchen eine kleine Kokette war, ob ſie 
Perlen oder Spreu in der Tiefe ihres Herzens hegte, 
was ging es mich alternden Familienvater im Grunde 
an! Und gerade weil ich das war und das Kind eine 
Waiſe, hätte ich ſo gerne gemahnt und gewarnt. Der 
Zufall unterſtützte den Wunſch. Nachdenklich hatte ich 
die Quelle verlaſſen und ging langſam über die feuchte 
Wieſe dem Wege zu. Laute Töne einer zornigen Stimme 


. 


durch beide Herrſcher zu Stande kommen, wenn 
durch ihr Nähertreten die Kluft beſeitigt wurde, 
welche zwiſchen beiden Dynaſtieen auch jetzt noch 
befteht. — England bietet alle Kräfte auf, Oeſtreich 
zu vermögen, das italieniſche Koͤnigreich anzuer⸗ 
kennen, damit die Franzoſen gezwungen werden, 
Rom zu verlaſſen; dafür will England dem öftr. 
Staate den fernern Beſitz Venedigs garantiren. 
— Oeſtreich wird auf dieſen hingeworfenen Koͤ— 
der wohl nicht anbeißen, da, hat es das Könige 
reich Italien erſt anerkannt, es gezwungen ſein 
würde, ruhig zuzuſehen, wenn Rom aneftirt und 
Franz der Zweite daraus vertrieben würde; es 
wurde aber auch zu erwarten haben, daß Vene⸗ 
dig losgeriſſen mit Italien verbunden würde. — 
Gegen Italien hat die franzöſiſche Politik wieder 
eine freundliche Miene angenommen, ſeildem die 
von Ricaſoli aufgeſtellten Behauptungen in Be⸗ 
treff der roͤmiſchen Intriguen ſich als unwiderleg⸗ 
lich i 0 haben. — Daß Ricaſoli dem 
Kalſer der Franzoſen anfängt, unbequem zu wer⸗ 
den, wird von den norddeutſchen Blättern beftä- 
tigt, die immer wieder darauf zurückkommen, daß 
es dem Kaijer nicht um die Inſel Sardinien, 
ſondern vielmehr um Genua und Ligurien zu 
thun ſei. — Die Ausführung einer ſolchen Ab⸗ 
ſicht würde aber den Kaiſer jedenfalls in einen 
Krieg mit England verwickeln, zu dem er gar 
nicht vorbereitet iſt. — Im nächſten Frühjahr 
wird ja wohl der Kaiſer den Vorhang lüften 
und ein neues Spektakelſtück auf die Bühne 
bringen, wo auch vielleicht Preußen eine active 
Rolle mitſpielen wird. — In Frankreich iſt man 
auf ein ſolches Bühnenſtück gefaßt und das Ka⸗ 
binet hält es bei der gereizten Stimmung der 
Nation für eine Unmöglichkeit, die proviſoriſchen 
Zuſtande noch länger hinauszuſchieben. Man 
hofft, daß der Kalſer dem Einfluß der Kaſſerin 
und des Grafen Walewski die Spitze bieten und 


ſtörten mich auf. Sie klangen von derſelben Bank 
herüber, die mir jetzt zum Ruheplatz dient. Marianne 
ſaß darauf und vor ihr ſtand, heftig redend, der lange 
Alois. Meine Annäherung ließ ihn nicht verſtummen, 
bald konte ich einzelne Worte unterſcheiden. Es waren 
Vorwürfe wilder Eiferſucht; der Verdruß gekränkter Eitel⸗ 
keit, ſogar Drohungen, ihr Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten, klangen dazwiſchen. Jetzt war ich ganz nahe. 
Tief erröthend ſtand Marianne auf, einen Augenblick 
ſenkten ſich die langen, dunkeln Wimpern, dann ſchaute 
ſie frei und offen empor, grüßte mich und ſprach darauf 
zu Alois mit erregter, aber leiſer Stmme: „Du haſt 
den fremden Herrn zum Zeugen deiner harten Reden 
gemacht. Aus unſerem Zwiſte muß ihm nun auch unſer 
Einverſtändniß klar werden, das du ſelber ſo heimlich 
verborgen hältſt. Wenn wir ihn darum bitten, wird er 
es nicht verrathen, daß du mir gat biſt und es doch 
Keinem zu geſtehen wagſt.“ 

Er fiel ihr baftig in's Wort: „Bedenke doch, meine 


nicht länger auf der gegenwärtigen Bahn ver⸗ 
harren wird. — In dieſer für Italien fo hoch⸗ 
wichtigen Zeit iſt auch nicht zu erwarten, daß 
Garibaldi nach Amerika gehen und den Oberbe— 
fehl uͤber die Unionstruppen übernehmen werde, 
die außer den Deutſchen beim Schießen davon 
laufen. — Näher liegt dem Patrioten die Beſei⸗ 
tigung der kläglichen Zuſtände Italiens, die durch 
das energiſche Auftreten der italieniſchen Gene⸗ 
rale erſt zum Theil beſeitigt worden ſind. — 
Die Sehnſucht nach Garibaldi hat ſich in der 
lebhafteſten Weiſe wieder kundgegebenz der Ein⸗ 
ſiedler von Caprera wird von allen Seiten her⸗ 
beigewünſcht und wer weiß: „ob er nicht den 
gordiſchen Knoten ſchneller loͤſen würde, als es 
bisher der Diplomatie gelungen iſt. — Auch 
England wurde Garibaldi's Rückkehr erwünſcht 
ſein, da er ein erklärter Anhänger der engliſchen 
Allianz iſt. — f 

Die italieniſche Regierung hat neuerdings 
umfangreiche Rüſtungen angeordnet; die einen 
ſagen, dieſelben ſollen den Einmarſch in das 
päpſtliche Gebiet vorbereiten, die andern ſprechen 
von einem Krieg gegen Oeſtreich. Das Räuber: 
unweſen im Neapolitaniſchen iſt im Erloͤſchen. 

Die Montenegriner haben die tuͤrkiſche Grenze 
überſchritten und Vranina beſetzt, das ſie jedoch 
bald wieder verlaſſen. — 

In Albanien droht eine revolutionäre Be— 
wegung auszubrechen. Die Türken in Scutari 
fordern im Verein mit den chriſtlichen Bergbe—⸗ 
wohnern die Abſetzung des Gouverneurs Abdi 
Paſcha. Omer Paſcha ift geſtern zur Armee nach 
Gatzko abgegangen. — 

Nachrichten aus Peking melden, die preu⸗ 
ßiſche Geſandſchaft mache fruchtloſe Anſtrengun⸗ 
gen, um einen Vertrag zu erlangen. — 

Im Staate Kentucky war die Partei der 
Sonderbündler ſehr rührig und gewann an Bo⸗ 


den. Präſident Lincoln wollte die Beſchlüſſe der 
Legislatur des Staates abwarten, ehe er ihn 


zwingen wollte, ſich beſtimmt für die eine oder 
die andere Seite zu entſcheiden. Es verlautete, 
der Finanzminiſter ſei mit Ausarbeitung eines 
Aufrufs an das Volk zu Gunſten einer Anleihe 
beſchaͤftigt. Man erwartete, daß die Truppen 
des Südens binnen Kurzem Waſhington angreis 
fen würden. — 


Preußen. 

— Berlin, 14. September. Am Abend 
des 11. September waren in Benrath die höhern 
Offiziere, welche bei der in der Nähe von We— 
velinghofen ſtattgefundenen Parade commandirt 
hatten, zur Tafel geladen. Se. Mafeſtaͤt erhoben 
bei der Tafel das Glas und ſprachen: „Ich 
bringe dieſes Glas Meinem wackern 7. Armee⸗ 
Corps, das ſich heute Meine vollkommene Zu: 
friedenheit erworben hat, zugleich gilt dieſes Glas 
dem Wohle Weſtphalens und des Rheinlandes, 
dem das Armee-Corps angehört.“ — 


Eltern und dann die andern Leute.“ — „Laß das jetzt, 
Alois,“ fuhr fie fort, „ich möchte nur, daß der freund» 
liche alte Herr auch das hörte, was ich dir zu erwiedern 
habe. Ich leugne nicht, daß ich mehrere Male mit dem 
jungen Baron geſprochen, iſt es doch auf offenem Wege, 
vor Aller Augen geweſen. Du haſt auch recht geſehen 
und gehört, daß er mich dringend um etwas gebeten, 
ich habe es ihm abgeſchlagen. Was er von mir wünſcht, 
darf ich Keinem verrathen, denn ich habe ihm Schweigen 
verſprochen, und es iſt nicht mein Geheimniß. Du 
kennſt mich von Jugend auf. Hat mein Betragen dir 
je Anlaß gegeben, ungleich von mir zu denken? darum 
traue mir auch jetzt.“ — j 
Sie ſchwieg. — „Aber die Leute“ — begann er 
noch einmal. Dann gewann das gute Herz die Ober. 
hand. Beſchwichtigt, wenn auch nicht überzeugt, reichte 
er ihr die Hand und ging mit ihr dem nahen Dorfe zu. 
Ich blieb zurück. Ob ich der einfachen Rede glaubte — 
ich weiß es nicht, aber der Burſche war nicht ohne 
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Ihre Majeftäten der König und die Königin 
werden nach den noch in Oſtende getroffenen 
Dispoſitionen von Baden-Baden aus nach 
Schloß Babelsberg kommen, dort jedoch nur 
eine Nacht zubringen und Tags darauf mittelft 
Extrazuges die Reife nach Königsberg antreten. 

Dem Vernehmen nach haben die Studiren⸗ 
den der hieſigen Univerfität die Erlaubniß erhal- 
ten, bei den Feierlichkeiten im Oktober neben den 
preußiſchen Farben auch die deutſchen tragen zu 
dürfen. — 

Das Intereſſe der Innungen und Gewerke 

für die Einholungsfeierlichkeiten iſt ſchon jetzt 
ein äußerſt lebendiges, indem nach den bis jetzt 
erfolgten vorläufigen Anmeldungen ſich die Zahl 
der Theilnehmer aus dieſen Gewerkskreiſen bereits 
auf 40,000 veranſchlagen läßt. — 

Bei der Polizeibehoͤrde find bereits über 300 
Anträge um Genehmigung zum Aufbau von 
Tribünen fuͤr den Einholungstag eingegangen; 
namentlich iſt dieſe Speculation auf die Königs— 
und lange Brücke gerichtet, wo die Unternehmer 
neben denſelben über dem Waſſer Tribünen er— 
bauen wollen. — 

Die Illumination am Abend des Einzugs— 
tages dürfte die großartigfte werden, welche Ber: 
lin je geſehen hat. Se. Maj. der König läßt 
fämmtliche öffentliche Gebaͤude erleuchten, u. A. 
ſoll das Zeughaus durch 30,000 Lampen illumi— 
nirt werden, ebenſo werden zur Erleuchtung der 
Statuen, der Brücken und Thore beſondere Vor— 
kehrungen getroffen, bei denen farbige Feuer und 
elektriſches Licht in der umfaſſendſten Weiſe zur 
Anwendung kommen werden. — 

In Berlin hat ſich vor Kurzem ein gewiß 
Vielen ganz unglaublicher Fall ereignet: ein Haus— 
beſitzer hat freiwillig ſaͤmmtliche Miether in feinem 
neugekauften, prachtvoll eingerichteten Hauſe, weil 
er ſie für zu hoch geſchraubt erachtete, um reſp. 
25 und 30 pCt. herabgeſetzt. Es ift nämlich 
der Prinz Hohenlohe, welcher das in der Victo— 
riaſtraße AZ 12 belegene ſchoͤne Haus gekauft 
und aus eigenem Antriebe ſeines edlen Herzens 
das obige Wunder bewirkt hat. Gewiß ein ſel⸗ 
tener, vielleicht der einzige Fall der Art, den 
Berlin ſeit dem Jahre 1850 erlebt hat. — 

— Loitz (in Pommern), 11. Septbr. Der 
„N. Stett. Zig!“ wird geſchrieben: „Geſtern 
hatten wir das große Glück, den Herrn Grafen 
Cuno v. Hahn-Baſedow auf feiner Rückreiſe 
von Eydtkuhnen per Dampfſchiff „Anklam“ hier 
ankommen und durch fein Fuhrwerk abholen zu 
ſehen. Er hatte ſich hier eines ſehr feierlichen 
Empfanges zu erfreuen. Es wurden auf Veran- 
laſſung zweier auswärtiger Herren einige der 
Arbeiterklaſſe angehörige Leute engagirt, die mit 
weißen Handſchuhen, weißen Binden und großen 
Vatermoͤrdern bekleidet wurden, und fo in dieſem 
Koſtüm den Herrn Grafen Hahn bei deſſen Ans 
kunft mit einem „allerunterthaͤnigſten guten Abend“ 
begrüßten und dann bei ſeiner Abfahrt, indem 


Schuld, wenn ſie ihm dennoch untreu war. Ließ er ſich 
nicht immer nur von der Meinung Anderer beſtimmen, 
die Mariannen ihm erſt begehrenswerth und dann ver⸗ 
dächtig erſcheinen ließ, hatte er den Muth, entſchieden 
für fie aufzutreten und feine Eltern, die ihm noch nie 
mals einen Wunſch verſagt, um ihre Einwilligung zu 
bitten? — Dann mußte der Baron mit feinen geheimniß⸗ 
vollen Anerbietungen ſchweigen. Ich nahm mir vor, mit 
dieſem von der Kleinen zu ſprechen. Er ließ ſich aber 
in den nächſten Tagen kaum blicken und war, wenn er 
erſchien, fo wortkarg und finſter, daß man deutlich ſah, 
die Briefe, die er faſt täglich empfing, mußten ihm 
nichts als Unheil verkünden. Er war unnahbarer, 
als je. 

Dennoch ſchloß er ſich einer geſelligen Partie an, 
deren Ziel die herrlich gelegene Ruine einer alten Burg 
war. Freilich Marianne war auch dabei. Es ſollte der 
Thee dort oben im Freien bereitet und eingenommen 
werden. Sie ſollte behülflich fein, während Alois als 


einer dieſer Leute den Wagenſchlag öffnete, ſich 


mit „allerunterthänigften Adieu“ empfahlen.“ — 


— m 


Ausland. 


— Braunſchweig, 16. September. Die 
„Deutſche Reichszeitung“ bringt in ihrer heutigen 
Nummer einen Aufruf zu Beiträgen für eine 
Kriegsflotte. An der Spitze ſteht der Major 
Hollandt. An der Spitze eines zweiten; aus 
Wolfenbüttel datirten Aufrufs ſteht der dortige 
Stadtdirektor Baumgarten. — 

— Hannover, 15. Sept. Das Buͤrger⸗ 
Vorſteher-Kollegium der Hauptſtadt hat die Aus⸗ 
ſchmückung und Beleuchtung des Rathhauſes 
am 21. zur Feier der Ruͤckkehr des 
Königs aus dem Bade abgelehnt. Albrecht gab 
die Erklarung ab, allgemeine Freude würde fi 
nur kundgeben, wenn der in die Hauptſtadt 
zurückkehrende König die Verfaſſung von 1848 
wieder herſtellte. Der Magiſtrat ſeinerſeits hat 
ſich für Bewilligung der Koſten für die Aus: 
ſchmückung und Beleuchtung des Rathhauſes ers 
klaͤrt. Morgen werden Verſuche zur Verftändigung 
gemacht werden. — 


Provinzielles. 


Breslau. (Beiträge zur Flotte.) Die 
Stadtverordneten zu Bunzlau haben 100 Thlr. 
bewilligt. Der Beſtand der zu Glogau befind- 
lichen Kaſſe des ehemaligen Kreis-Handwerker⸗ 
Vereins iſt dem daſigen Flotten-Comitee über⸗ 
wieſen worden. Ferner hat letzteres Liſten bei 
der daſigen Kaufmannſchaft in Umlauf geſetzt 
und hat ein Banquierhaus 100 Thlr. gezeichnet. 
Heut tagen in Görlitz die National-Vereins⸗ 
Mitglieder, um eine Organiſation der Samm- 
lungen für die Flotte zu berathen. In Glatz 
ſind eingegangen 26 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. So 
bethätigt ſich denn der beſte Wille in den Städten. 
Aber wie iſt es in den Landkreiſen? Wie ſteht 
es mit den adligen und nicht adligen Gutsbe— 
figern? Wir ſtaunten, als wir hörten, daß ein 
ſchleſiſcher Landrath erſt nach langem Zureden es 
gewagt hat, einen Aufruf zu Beiträgen lediglich 
für die preußiſche Flotte mit zu unterzeichnen. 
Wir haben den Aufruf ſelbſt geleſen; er geht der 
Erwähnung des deutſchen Vaterlandes ganz aus 
dem Wege, iſt alſo noch zahmer wie der des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Breslau, 
der in der That darthut, wie man dergleichen 
Aufrufe nicht abfaſſen ſoll. Daß die großen 
Handlungshäuſer Schleſiens ſehr erhebliche Bei: 
träge ſpenden werden, ſteht zu erwarten, denn 
ſie ſind ja am meiſten mit dabei betheiligt, daß 
der deutſche Handel nach außen hin an Umfang 
und Sicherheit gewinnt. — 

In Breslau iſt die Beſchaffung der Mittel 
zum Bau des Kanonenboots „Sileſia“ beſchloſſen 
worden. Die fofortigen Zeichnungen betrugen 
1737 Thlr. — Die Beamten und Arbeiter der 


Wegweiſer diente. Er ſchritt mürriſch voran, fie folgte 
ſtill und ſichtlich in trüben Gedanken. 

Böſe Gerüchte waren in den letzten Tagen über ſie 
laut geworden, läſſig und gezwungen hatte der Vetter 
ſie vertbeidigt, der Vormund aber und die Tante laut 
geſchmäht und gedroht, ſie gänzlich zu verſtoßen. Sicher 
war es, daß dann Niemand im Dorfe eb wagen würde, 
ſich ihrer anzunehmen und dem Willen des reichſten 
Mannes zu trotzen. Gute Freunde hatten ſogar Ans 
ſpielungen auf Alois Neigung zu der armen Waiſe ge- 
macht. Sie rühmten die Güte des alten Paares, dem 
Sohne ſo gänzlich freie Wahl zu laſſen, ihm, der nur 
die Hand auszuſtrecken brauche nach den ſchönſten und 
reichſten Mädchen der ganzen Gegend. Sie fragten leiſe 
zweifelnd, ob das unbedeutende, bevorzugte Glückskind, 
dieſes Vorzugs ſich auch dankbar bewußt und der großen 
Ehre ſo ganz würdig wäre. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mal&inenkauapfirh Schmidt & Comp. zeichneten 

0 Thlr., mit demſelben Betrage die Herren 
Sn u. Guttentag, 200 Thlr. Hr. Molinari, 
100 Thlr. Hr. Selbſtherr, Goldſchmidt u. ſ. w. 


Der die Sammlungen für die deutſche Flotte 
betreffende Beſchluß des Nationalvereins? fand in 
Rückſicht auf die Abſicht Schleſiens, Sr. Maj. 
ein Dampfkanonenboot zum Kroͤnungsgeſchenk zu 
machen, die Abänderung, daß alle Sammlungen 
an den hieſigen Magiſtrat ſo lange abgeliefert 
werden ſollen, bis die dazu erforderliche Summe 
aufgebracht iſt. Die ferneren Beiträge werden 
dann an die Kaffe des Nationalvereins geſandt 
werden. — 

2 .. .. — 


Plaudereien. 


Breetenb. Da habe ich mir die Tage daher 
den Kopf zerbrochen, warum der preußiſche 
Eiſenbahnminiſter den Pferden für das 
Wettrennen freie Fahrt gewährt hat und 
den Turnern, die zum Berliner Turnſeſte 
fuhren, nicht. — 

Nudelm. Das will ich Dir ſagen. Dieſer 
Eiſenbahnminiſter iſt nur ein gerechtigkeits⸗ 
liebender Mann. Er hat dadurch dem ge— 
ſammten Pferdegeſchlecht, das durch die Eiſen⸗ 
bahnen doch bedeutend in den Hintergrund 
getreten iſt, gleichſam eine Auszeichnung 
wollen zu Theil werden laſſen; den Turnern 
aber, die gern zu Fuß gehen und Turnfahrten 
lieben, hat er dadurch wollen eine Aufmerk- 
ſamkeit und Anerkennung ihrer Wanderluſt 
angedeihen laſſen. — 
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Breetenb. Dieſe deutſchen Geſangfeſte nehmen 
aber auch gar kein Ende. Wo man hin⸗ 
hört, nichts als Geſang. — 


Nudelm Laß das gut fein. Dieſe Geſang— 
luſt iſt ja ein gar ſchöͤnes Zeugniß, das ſich 
das deutſche Volk ausſtellt: 
Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder, 
Böſe Menſchen haben keine Lieder. 
Breetenb. Was aber ſagt der Bundestag zu 
dieſer vielen Singerei? — 
Nudelm. Der denkt bei ſich: wenn den Deuts 
ſchen der Himmel fo voller Geigen hängt, 
was ſollſt du dich übereilen. 


(Illuſtr. Dorfb.) 


Lokales. 


Die Theilnahme an der General-Verſamm⸗ 
lung des conſervativen Central-Wahlvereins in 
Berlin, welche am 20. d. M. dort ſtattgefunden 
hat, iſt von dem hieſigen Gewerbe-Verein da⸗ 
durch bethätigt worden, daß derſelbe feinen Vor⸗ 
ſtand, den Buchdrudereibefiger Hrn. Frommann 
als ſeinen Vertreter dorthin committirt hat. — 
Daß die Handwerksmeiſter nicht auf Roſen ge- 
bettet und namentlich in ihren Werkſtätten ſonder⸗ 
baren Beweiſen von Willfährigkeiten ausgeſetzt 
ſind, das hat ſich in dieſen Tagen hier auf eine 
ganz abnorme Weiſe kundgegeben. — Der allge— 
mein bekannte Vorfall wird den Betheiligten | 
theuer zu ſtehen kommen, da die Unterſuchung 
eingeleitet iſt. — 


JInſerate. 


Preßhe fe. 


Die in meiner Fabrik aus reinem Korn gefertigte täglich friſche und wegen ihrer Trieb⸗ 
kraft und Reinheit beſonders ausgezeichnete Preßhefe empfehle ich unter den billigſten Preiſen der 


näheren Beachtung eines geehrten Publikums. 
Wuͤnſchelburg. 


Gefällige Aufträge werden ſofort beſorgt. 


Franz Tiffe, Brennereibeſitzer. 


Ein Laufburſche mit guten Zeugniſſen 
verſehen, wird geſucht in der Hutfabrik der 


Frd. Püſchel. 


Der Verkaufsladen mit Wohn⸗ 
ſtube und ſchoͤnem Keller am böhmiſchen Thore 
beim Mehlhändler Mader iſt zu vermiethen und 
alles Uebrige beim Eigenthuͤmer zu erfragen. 


Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld. 


Mit einem Garantie- Kapitale von 2,000,000 Thlr. 


Agentur in Glatz: Grüne Straße J 144, in dem Haufe des Herrn Brauermeiſter Rolle. 
Die geehrten Herren Landwirthe beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt aufmerkſam zu 


machen, daß ich Raps, Getreide, Stroh und Heu in Schobern, Scheuern und auf Böden, auch 
unter Stroh- und Schindeldaͤchern, wie andere Jahre, auch jetzt wieder gern zur Verſicherung an— 
nehme. — Bitte, mich recht bald mit geneigten Aufträgen erfreuen zu wollen, wofür ich die promp⸗ 


teſte Erledigung derſelben zuſichere. 


Glatz, den 20. September 1861. 


Hoffmann, 


Fr. 
Special-Agent der Vaterlaͤndiſchen FTT... Geſellſchaft in Elberfeld. 


(Eine Anekdote Louis r GERT RahhIhR Ge: 7° ARTEN HE BOT Guizot er⸗ 
zählt in feinen Memoiren, welche das Intereſſe der Leſe⸗ 
welt in hohem Grade erregen, daß der Bürgerkönig 
Louis Philipp die Erinnerungen an ſeine traurige Jugend 
nicht los werden konnte, ja daß die Macht derſelben mit 
den Jahren fo ſehr zunahm, daß fie ihm wie ein Ge⸗ 
ſpenſt vorſchwebten, und er eines Tages ſogar, krampf. 
haft Guizotd Arm ergreifend, zu dieſem ſagte: „Meine 
Kinder werden einſtens kein Brodt haben.“ Als er bei 
dem berühmten Beſuche der Königin Victoria 1843 in 
Eu mit ſeiner königlichen Gäſtin an den Pfirſichſpalieren 
des Gartens entlang ging, bemerkte die Königin eine 
außerordentlich ſchöͤne Frucht. Ihr galanter Wirth wollte 
dieſelbe für ſie natürlich abnehmen, griff in die Taſche 
und zog ein Taſchenmeſſer heraus, das er lächelnd der 
Königin mit den Worten zeigte: „So ein armer Teufel, 
der wie ich einſt mit wenigen Sous den Tag leben 
mußte, führt ſtets ein W mit ſich!“ 


Ein aus Chemnitz gebürtiger Kandidat, Henel, 
welcher 1682 als Kantor zu Grünhain ſtarb, hat die 
von ihm als Hauslehrer an verſchiedenen Orten bezogenen 
Gehalte ſchriftlich aufgezeichnet, Er erhielt als Haus⸗ 
lehrer bei einem Prediger in Görlitz, M. Richter, im 
Jahre 1617 nichts als freie Koſt und ein Hemd. Ans 
ſehnlicher war ſein Gehalt bei dem Kaufmann Rauſch zu 
Ehrenfriedersdorf im Jahre 1621. Dort erhielt er freie 
Koft und jährlich 25 fl., dazu Leinwand für ein Hemd, 
ein Paar Winterſtrümpfe, ein Paar Schuhe, einen 
Engelsthaler zum Weihnachtsgeſchenk und 8 Eroſchen 
zum Beichtgeld. Im Jahre 1624 war der Hauslehrer 
bei einem Herrn Haugk von Hermsdorf, der ihm wöchent⸗ 
lich einen halben Gulden, jedoch ohne alle weitere 
Accidentien zahlte. Auf feiner letzten Hauslehrerſtelle 
bei dem Paſtor Opitz zu Lichtenberg betrug ſeine Ein⸗ 
nahme 15 Gulden Geld, zwei Hemden zum Weihnachks⸗ 
geſchenk, drei Schnupftücher, zwei Ueberſchlägelchen und 
ein Paar leinwandene Strümpfe. 
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ſellen Prauſe aus Rengersdorf aufgefunden, 
der in einem Sumpfloche, welches nahe an der 
von hier nach Wilmsdorf führenden Straße ſich 
befindet, ſeinen Tod gefunden hat. — 
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Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt: Pfarrkirche zu Glatz. 
Getraut. 

Den 16. Septbr.: Ernſt Friedrich Schneider, 
Kgl. Kreis-Gerichts⸗Salarien⸗Kaſſen-Rendant 
und Rechnungs-Rath hier, mit der Jungfrau 
Wilhelmina Hirſchberg von hier; der Wittwer 
Anton Kleſſe, Anbauer-Gutsbeſitzer in Neubatz⸗ 


Am 19. wurde die Leiche des Schmiedege⸗ 


dorf, mit der Jungfrau Thereſia Mattern aus 

Hollenau. Den 17.: der Junggeſ. Fr. Beinlich, 

Fleiſchermſtr. h., mit der Jungf. Veronica Herzig. 
Getauft. 

Den 15. September: dem Böttchermeiſter 
Franz Brauner h., e. S.; dem Lederhändler 
Auguſt Beck h., e. S.; dem Kaufmann Eduard 
Töpfer h., e. T. Den 17.: 
Anton Ladeck h., e. T. 

Geſtorben. 

Den 13. September: der Sohn Franz des 

188 Zacharias Potzada aus Coritau, Krämpfe, 

1 J. 1 M.; der Maurer⸗Polier Ignaz Kolbe 
aus Haſſitz, (verunglüdt,) 68 J. Den 15.: die 
Tochter Erneſtine des Anbauer Joſeph Schönig 
aus Morifhau, Gicht, 19 J. Den 16.: der Sohn 
Max des Barbier Anton Gottſchlich h., Abs 
zehrung, 5 Monat. 


Zur Tanz⸗Muſik 


auf Sonntag, den 22. Septbr., 

wobei Wurſt⸗ Picknick und für friſchen 

Kuchen ſchon Sonnabend geſorgt ſein wird, 
ladet ergebenſt ein: 


A. Stehr, Gaſtwirth. 
Neuhannsdorf, den 20. Septbr. 1861. 


dem Gaſtwirth 


Für die ſo zahlreiche Grabebegleitung 
unſeres geliebten Gatten und Vaters, des 
Königlichen Backmeiſters Fr. Franke, 
ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlteften 


Dank, mit dem Wunſche, daß der Himmel 
Sie vor ähnlichen Fällen bewahren wolle. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Thätigkeit der Kgl. Münze iſt in der letzten Zeit 
in ungewöhnlichem Grade geſteigert worden, wie ein 
ſtatiſtiſcher Vergleich der Menge der ausgeprägten Münzen 
ſofort ergiebt. Während in dem Zeitraum von 1821 bis 
1859 in runder Summe etwa 21½ Mill. in Friedrichsd'oren 
„ Mill. Thaler in Kronen, 25 Mill. Thaler in Zwei⸗ 
thalerſtücken, 11 Mill. in ½ und ½ Stücken, 6 Mill. 
Thaler in klein er Silber⸗ ar Kupfermünze, zuſammen 
alſo während eines vierzigjährigen Zeitraums im Ganzen 
Münzen im Werth von etwa 120 Mill. Thalern und 
durchſchnittlich jährlich 3 Mill. Thaler Werth auspeprägt 
worden iſt, ſind im vorigen Jahre allein für etwa 130,000 
Thaler Kronen, 17%, Mill. Einthalerſtücke, 45,000 Thlr. 
in Courant, und 90,000 Thaler in Silber. und Kupfer- 
münze, zuſammen alſo etwa 18 Mill. und ſomit das 
Sechsfache des vierzigjährigen Durchſchnitts ausgeprägt 
worden. 


Bekanntmachung. 
Am 8. Oktober o. Vormittags 9 Uhr wg follen in unſerem Auctionslokale im 
Gerichtshauſe 16 Centner 98 ½ Pfund kafſirter Akten, von denen 5 Centner 75% Pfund zum 
Einſtampfen beftimmt find, gegen ſofortige baare Zahlung verkauft werden. 
Glatz, den 17. September 1861. N 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Apotheker Guſtav van Lipp's 
Eisen ein-. 
unſtreitig das erſte und befte Eiſenmittel und für die mediziniſche Praxis ganz unentbehrlich, indem 
er alle Nachtheile der übrigen Eiſenmittel vermeidet und alle Vorzüge derſelben in ſich vereinigt. 
Es gehen dem Erfinder unzählige Dankſchreiben zu, von denen hier folgende mitgetheilt werden: 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, unſerer Anſtalt eine Quantität Ihres Eiſenweines 
überfenden zu wollen Unſere Kinder befinden ſich beim Gebrauch deſſelben überaus wohl, ſo daß 
ich nicht habe unterlaſſen können, denſelben vielfach nach der Provinz hin zu empfehlen, und ſind 
mir von dorther ſchon die erfreulichſten Berichte zugegangen. Hochachtungs voll 
Berlin, den 27. Juli 1861. Weber, Erziehungsinſpektor der Wadzeckanſtalt. 


die Blutmiſchung dokumentirt. | 
gebrauchen und würde es gern ſehen, wenn Sie einen Vorrath davon in hiefiger Stadt deponiren 
wollten, wo ich ihn beziehen könnte. Mit aufrichtiger Werthſchätzung ergebenft 
Dr. Kilian, Geheimer Medizinalrath und Profeſſor an der Univerſität in Bonn. 
Preis a Flaſche mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. Beſtellungen, auch auf 
einzelne Flaſchen, unter frankirter Einſendung des Betrages, führe ich umgehend allerbeſtens aus 
und bitte um ganz genaue Angabe meiner Firma. 


G. A. W. Mayer, Vorwerksſtraße N le in Breslau. 


Aufträge werden ebenfalls beſtens beſorgt durch Agent F. Hoffmann in Glatz. 


14 Weißer Vruſt⸗Syrup 
von G. A. W. Mayer in Breslau und Straßburg im Elſaß. 
Dieſes angenehme, auch von Kindern gern genommene Hausmittel, deſſen weſentlicher 
Beſtandtheil Decoct von weißen Zwiebeln iſt, und welches laut Berfüguug der Königl. Regierung 
zu Breslau vom 23. Juni 1857, wie durch Reſeript des betr. Königl. Miniſteriums vom 4. Auguſt 
1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet wurde, hat im In- und Auslande, 
trotz aller Angriffe, vermöge feiner vortrefflichen Wirkung die weiteſte Verbreitung gefunden. Aner⸗ 
kennungsſchreiben liegen vor von Prediger Sponholz in Rülow bei Neu⸗Brandenburg, Baumei⸗ 
ſter Purfürſt in Leipzig, Dr. Weber in Halle, Dr. Lehrs, Königl. Kreis⸗Phyſikus in Birn⸗ 
baum, Paſtor Claſen in Catharinenherd bei Garding in Schleswig, Dr. Finkenſtein d. ä., 
prakt. Arzt in Breslau, Kreiswundarzt Weinert in Lippſtadt, Dr. Koſchate, weil. prakt. und 
Kommunal-Bez.⸗Arzt in Breslau, Behrend, Pfarrer in Radawnſtz bei Flatow in Weſtpreußen, 
Richter Carl Friedrich Jähn in Dittersdorf bei Lößnitz im Königr. Sachſen, Geh. Rath a. D. 
Dahmen in Heidelberg, Oberhofgerichts Kanzleirath Dr. Löw in Mannheim, Freifrau v. Secken⸗ 
dorf in Ansbach, Pfarrer Ort in Oeſtrich im Rheingau, Apotheker W. J. Sekera in München⸗ 
gratz in Böhmen, Schindelar, Beamter beim Grafen Clam-Gallas in Grottau in Böhmen, 
Gutsbeſitzer Fr. Noßler in Steinwitz bei Glatz, Dr. Krügelſtein, Medizinalrath und Phyſikus 
in Ohrdruff bei Gotha, Baumeiſter F. Schödel in Frankfurt a. M., Lehrer v. Stein in Haſch⸗ 
bach bei Geiſenheim, Maurermeiſter A. Schädel in Geiſenheim, Bürgermeiſter Mauß in Lautert 
bei Geiſenheim, Maurermeiſter M. Meckel in Geiſenheim, Gutsbeſitzer A. Schlotter in Rüdes⸗ 
heim, Dr. Körner, prakt. Arzt in Wolgaſt, Maryan Gintowt Dziewialtowski, Poſſeſſor in 
orozanie malef bei Lemberg, Michal Nowodworski, Gutspaͤchter von Malinôwka bei Lem⸗ 
berg, Bauunternehmer J. G. Meſchter in Roͤnkhauſen bei Plettenberg in Weftphalen, Kaufmann 
F. W. Ernefti in Bochum in Weſtphalen, Lehrer Snpped in Erfurt, Brauermeiſter J. Uſter, 
Brasserie Landolt, 155 rue Montmartre in Paris, Kaufmann Wilh. Sinn in Eſchweiler in der 
Rheinprovinz, Lehrer Falk in Treptow an der Rega in Pommern, Schiffskapftän F. Kaſch in 
Wolgaſt, Graf Henckel von Donnersmarck in Merſeburg, Fraͤulein M. A. v. Murray in 
Düſſelthal bei Düſſeldorf, Rentiere Bertha Schmidt in Charlottenburg, Paſtor Müller in Sams: 
wegen bei Wolmirſtaͤdt u. ſ. w, u. ſ. w. f 
Außer dieſen liegt noch eine große Anzahl Atteſte bei Unterzeichnetem zu geneigter Einſicht 


bereit. Ba 
83 Mögen daher Alle, die dieſes Syrups benöthigt, aber noch nicht davon gebraucht, einen 
Verſuch damit machen, der fie gewiß zufriedenſtellen und zur Weiterempfehlung veranlaſſen wird. 

Preis der Viertel⸗Champagner⸗Flaſche % Thlr., der halben 1 Thlr., 
der ganzen 2 Thlr. ö i . 
93 Preiſe in den öſterreichiſchen Staaten 1, 2 und 4 Fl. Silber, in Frankreich 2%, 5 und 
1 ranes. 

In Glatz nur ächt bei dem Commiſſionaſr 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


Gummiſchuhe, 
welche alle früheren Sorten an Güte und Feflig« 
keit übertreffen, empfiehlt 


D. Müller, | 
Handſchuhfabrikant neben dem Steuer- Amt, 


Lampendochte, 
vom beſten Garn gearbeitet, werden im Dutzend 
und der Elle nach verkauft bei 
C. Nömer in Glatz. 
Die feinſten Pomaden, Seifen, Haaröfe, 
ſowie die beſten Parfüms und die echte Kölner 
Eau de Cologne empfiehlt 


D. Müller, Handſchuhſabrikant. 
Strumpfgarne 


in großer Auswahl, ſind zu angemeſſenen Preiſen 
zu haben bei 
C. Römer. 


Ich warne hierdurch den Schneidermeiſter 
Fiſcher ſammt ſeiner Tochter aus Koͤnigshain, 
vorſichtiger in ihren Reden gegen mein Meiſter⸗ 
ſtück zu fein, widrigenfalls ich felbe ohne weiteres 
gerichtlich belangen werde. E. Zoche, 


Schneidermſtr. in Königshain. 
Zur Tanz⸗Muſik 
auf Sonntag, den 22. Septbr. 


nach Neuland 
ladet ergebenſt ein 


empfiehlt ſich 


werden. 


Ardelt. 
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Hauſchke, Kreis⸗Auctions-Kommiſſarius. 
Janus. 
cherungen 


Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


l, Haus⸗ und Küchengeräthe, einige Kleidungſtücke, Porzellan 


Auctions⸗ Anzeige. 


Montag, am 30. September . von Mittags 2 Uhr ab, werden in Ober: 
rſchen Freigute, im Auftrage des Premier⸗Lieutenant Herrn Rode 


mit 1,000,000 Thaler Gewährleiſtung. 
ſchaft übernimmt zu den billigſten Prämien: Sägen; Lebens-, Ausſteuer- und 


Penſions⸗Verſicherungen. 


vierteljährlichen oder 


Die Beiträge ſind ohne Nachzahlungen 


halb und ganz jährigen Terminen geleiſtet 


formulare ſind gratis. 


Glatz, den 20. September 1861. 
Zur Aufnahme von Verſi 


Glatz, den 20. September 1861. 


und 1 kleine goldene Damenuhr gegen gleich baare Zahlung verſteigert. 
Dieſe Geſell 


a. D. wegen Umzug ſämmtliche Möbe 


Schwedeldorf auf dem Ande 


— — 
Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


